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äußert. Man schließt auf die Stromstärke entweder anS der Größe

deS Winkels, um welchen eine im Meridian stehende Magnetnadel,

unter oder über der der Nheophor hingezogen ist, ans ihrer Richtung

abgelenkt wird, oder aus der Anzahl von Schwingungen, die dieselbe

in einer bestimmten Zeit vollbringt, während sie über dem Nhcophorc

schwebt.

tz. 51.

Fernere dcSorydircndc Wirkungen der Säule. Nobilis

Figuren. Elektrolyten. Jonten (Antonien und Kati-

onten). Sekundäre Proccsse. Davy's Protektoren.

Wie das Wasser, zersetzt (desorydirt) der galvanische Strom

auch andere Flüssigkeiten und Auflösungen, und dieses

um so leichter, je besser leitend diese sind. Wahrscheinlich gicbt es

keine chemische Verbindung, die derselbe bei hinreichender Stärke nicht

zu losen vermöchte. Als Gesetz- hat hierbei die Erfahrung bestätigt,

daß sich bei den verschiedenen Scheidungen der abgeschiedene Sauer¬

stoff, die ihm zunächst stehenden Stoffe und Säuren alle Mal nach

dem positiven Pole hinziehen, und der Wasserstoff und die Alkalien

oder überhaupt die brennbaren (orydirbaren) Stoffe zu dem negativen

oder Silbcrpvle übergeführt werden. Ist z. B. die in der Röhre des

WasserzcrsctzungSapparateS eingeschlossene Flüssigkeit Schwefelsäure:

so entwickelt sich der Sauerstoff dcrselbeu am -j- Drahte gasförmig,

und am — Drahte setzt sich der Schwefel ab *). Ist sie eine Me¬

tallauflösung, so wird das Metall am — Drahte in regulinischcr

Gestalt ausgeschieden und krystallifirt, und der Sauerstoff des aufgc-

lößtcn Metalloryd's geht nebst der Säure an den -1- Draht über.

Oft schießt bei dergleichen Niederschlägen daö Metall in den schön¬

sten dendritischen Formen (Mctallbäumchen) an. — Wie Mctallsalzc

werden auch« andre Salze, Alkalien und Erden durch Galvanisiren,

nach obigem Gesetze, in ihre Elemente zerlegt, wenn man sie isolirt

(z. B. in eine Glasröhre eingeschlossen oder ans einer Glas¬

platte liegend) und, damit sie für die Durchströmung der Elektricität

leitend genug werden und die Kette schließen können, mäßig mit

") Milch, in die Röhre gebracht,wird am P Drahte sauer, während sich am
— Drahte Milchzuckerabscheidet. Blut coagulirt au jenem, wird röthcr
U. s. w.
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Wasser versetzt, zwischen die Enden der Rheophoren bringt. Auf diese
Weise machte man die später so fruchtbare Entdeckung, daß die bis
dahin jedem Versuche einer Analyse widerstehenden und deßhalb für
feuerbeständig und einfach gehaltenen Alkalien und Erden besondere
metallische Substanzen als Grundstoffe besitzen, und eigentlich Metall-
orydc sind. Wird z. B. mit einem Stückchen Pflanzenalkali die
Säule geschlossen, so gicbt dieses an den -j- Draht seinen Sauerstoff
ab, welcher hier, wenn er zu dem Metalle dcö Polardrahtes keine
Verwandtschaft hat, in Gasform entweicht, oder im andern Falle (wenn
der Draht aus einem orydirbarern Metalle besteht) sich mit ihm zu
einem Oryd verbindet, und die metallische Basis desselben
setzt sich in Gestalt kleiner glänzender Mctallkügelchcn als Kalium-
Metall an der Stelle, wo der — Draht das Alkali berührt, ab.
War zufällig ein wenig Quecksilber mit dem Kali in Verbindung, so
wird dieses sogleich durch das neu cntstandne Metall amalgamirt.

Hat man den einen Rhcophor mit einer sein polirten Metall-
platte von Gold oder Platin versehen, und richtet das zugespitzte Ende
des andern gegen diese: so lagern sich, selbst bei schwacher Wirkung
der Säule, die ausgeschiedenen Stoffe an dieser in Form conccntri-
schcr Ringe und regelmäßigerSchichten ab, die in ähnlichen Rcgcn-
bogcnfarbenspielen, wie Ncwton's bekannte Farbcnkreise, oder die
durchsichtigen Hänichen der Seifenblasen,und deren Ccntrnm der
Spitze des Nhcophors gegenüber sich befindet. Der Entdecker dieser
Farbcnbildcrist dcrj verstorbene Professor Nobile (zu Reggio), der
dieselben in größter Vollkommenheitund Schönheit mittels einer
Säule aus 12 lü zölligen Plattenpaarcn zeichnete, und dem zu Ehren
sie auch den Namen Npb ilischc Figuren führen. Sie hasten so
fest auf den Platten, daß sie kaum ans mechanischeArt davon zu
trennen sind. Am Lebhaftesten und Regelmäßigstenbilden sie sich,
wenn die Mctallbasis mit dem positiven Drahte verbunden, und am
Leichtesten, wenn die leitende Flüssigkeit ein einfaches Metallsalz ist,
z. B. essigsaures Blei. Doch gewährt auch eine Lösung von essig¬
saurem Kupfer mit Salpeter eine schöne Erscheinung dieser Art.
Richtet man die Spitzen mehrerer Leitungsdrähte gegen die Metall-
platten: so zeigt sich einer jeden gegenüber derselbe Farbcnring, und
es lassen sich so die zierlichsten symmetrischenFiguren hervorzaubern °).

») Nach Fcchner ist es zur Erzeugung der Nobilischcm Figuren hin¬

reichend, wenn die mit dem negativen Pole verbundene und in einer
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Tie Anziehung der beiden Pole der Sänke gegen die ihnen
entsprechenden Stoffe wirkt mit solcher Kraft, daß diese selbst dann
noch ans ihrer gegenseitigen Verbindung geschieden werden, wenn
die Enden der Schlicßnngsdrähte weit von einander abstehen, oder
durch irgend ein Zwischcmnittel, z. B. eine fremde FlüssigkeitSjchicht,
von einander getrennt sind. Sic gehen durch dieses hindurch zu ihren
verwandten Elektroden, und sannneln sich um diese an, ohne von
jenem durch chemische Verwandtschaft bei ihrer Wanderung gestört oder
zurückgehalten zu werden. Man nennt alle durch den galvanischen
Strom zcrsctzbarc Substanzen (nach Faraday) Elektrolyten
(clektrolytis chc Körper), den Vorgang selbst die Elcktrolysc,
und die durch diese gewonnenen Elemente Jonen oder Iouten,
und zwar die an der positiven Elektrode erscheinenden Ani»neu
(Aniontcn oder aufsteigende Stoffe, insofern man sich die
Säule ihren Zinkpol nach oben kehrend vorstellt), und die ander
negativen Elektrode sich entwickelnden Kationen (Kationtcn oder
herabsteigende Stoffe). M. f. F a rada y's neue Terminologie
der galvanischen Säule in Dove's Ncpcrt. Bd. 1. S. 175.

Da bei einer galvanischen Säule der elektrische Strom nicht
blos in den Schlicßnngsdrähtcn, sondern auch in dem Innern der
Säule zwischen den einzelnen Gliedern derselben circulirt (§. 3?.):
so muß auch die zwischen den entgegengesetzten Metallen eingeschlossene
leitende Flüssigkeit auf dieselbe Weise in ihre sauren und alkalischen,
oder diesen analoge, Bestandtheile zerfällt werden, als wenn mit ihr
die Pole der Säule außerhalb geschlossen würden. Ist die Säule
von Zink- und Kupfcrplatten aufgebaut und der flüssige Leiter eine
Auflösung von salzsanrem Natrnm (Küchcusalz) in Wasser: so wird
diese zersetzt, und es tritt in dessen Folge der Wasserstoff des Wassers
au das Kupfer und entweicht hier gasförmig; eben so auch das
Natrnm, welches aber in der Flüssigkeit zurückbleibt; der Sauerstoff
des Wassers dagegen und die Salzsäure begeben sich zu der Zink-
platte, orydircn diese und verbinden sich mit dem Zink zu salzsanrem

essigsauren Kupfcroxybldsung befindliche Silberplatte einige Minuten hin¬
durch mit einem Zintstabchenberührt wird. Pogg. Ann. Bd. li),
S. 692; Bd. LS, S. 567. Schw. Journ. Bd. 54, S. 40; Bd. 55,
S.442,
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Zuck. Dic Oberfläche der Zinkplattcn wird hierdurch mit einer

Orydrindc überzogen, welche, weil sie dic Leitung der Elektrieität er¬

schwert, verursacht, daß die Wirksamkeit der Säule sich vermindert

und, einer trocknen Sänle gleich, viel langsamer sich ladet und ent¬

ladet (H. 4l>.) als im Anfange, wo der Elektrolyt noch unzcrsetzt

war, bis zuletzt, wenn alle festen Bcstandthcilc der Flüssigkeit sich

an den Metallen abgesetzt haben, die Sänle ihre Thätigkcit ganz ein¬

stellt. Besteht bei einer Zinkknpferkettc dic clcktrolytischc Flüssigkeit

auS einer Auflösung des gewöhnlichen Kupfervitriols (ein schwefel¬

saures Knpferoryd): so tritt dic Schwefelsäure deö Salzcö und der

Sauerstoff des Wassers zum Zinke, das Knpferoryd dagegen selbst

und der Wasserstoff deö Wassers zum Kupfer. Der Sauerstoff ver¬

einigt sich mit dem Zinke zu Zinkoryd, und dieses wieder mit der

Schwefelsäure zu schwefelsaurem Zinkoryd, während das Knpferoryd

an dem Kupfer, indem sein Sauerstoff mit dem hier erscheinenden

Wasserstoff sich zu Wasser vereinigt, rcdueirt und metallisch nieder¬

geschlagen wird. (H. 52. Galvanoplastik.)

Aus den chemischen Wirkungen galvanischer Ketten wird erklär¬

lich, warum Trinkgefäße, die durch andere Metalle znsammcngelöthet

sind, an den Stellen am Ersten schadhaft werden, wo sich die ver¬

schiedenen Metalle berühren; warum cS nothweudig ist, daß bei

Zinkbedachungcu dic Zinkplatten nicht mit eisernen, sondern mit zin¬

kenen Nägeln befestigt werden; warum Münzen oder Medaillons aus

Zinn und Blei mit der Zeit zerstört werden, wenn sie nicht ganz

trocken liegen, während dic auf reines Blei gegrabenen alten hctru-

rischcn Inschriften sich bis auf unsere Zeit erhalten haben und leser¬

lich geblieben sind; warum Quecksilber, wenn cS mit andern Metallen

verunreinigt ist, an der Luft viel schneller seinen Glanz durch Oryda-

tiou verliert, als wenn es uuvcrmischt ist; warum dic Kupserbcschlägc

der Schiffe, mit denen diese, um dic Zernaguug der Planken durch

dic Bohrmuschel und andere Secgcwürmc zu verhüten, so weit sie

im Wasser gehen, versehen sind, dort am Meisten durch Verwitte¬

rung leiden, wo sie mit eisernen Nägeln und Riegeln befestigt sind;

so wie, daß diese selbst an diesen Stellen am Leichtesten zerfres¬

sen werden; und wie hinwiederum die von Davy eingeführten

Protektoren oder Bcwahrer im Stande sind, die Zerstörung
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des Knpfcrbcschlags der Schiffe durch das salzige Mecrwasser abzu¬
halten. (Z. 74.)^)

Sehr häufig wird die Beobachtung galvanischer Zersetzungen
durch Nebenverändcrnngeu erschwert, die in den Elektrolyten und
Zontcn durch chemische Verwandtschaften dieser mit den Elektroden
und Rheophorcn sich einstellen. Man nennt diese indirekten Zcr-
setzungSproduktionen dcS galvanischenStromes sekundäre Pro¬
cessi?, im Gegensätze zu den unmittelbaren Ergebnissen desselben, welche
primäre heißen. Ein Beispiel davon liefert die Erscheinung von
Kohlensäure und Kvhlcnorydgas an der positiven Elektrode, bei der
Elektrolyse deS Wasscrö, wenn Kohle zur Schließung der Säule ge¬
nommen wird; da sonst, wenn mit Platin- oder Golddraht die
Schließung bewirkt wird, an der -j- Elektrode Sauerstoff ausgeschie¬
den worden seyn wurde. Der sorgfältigsten Erforschung derselben hat
sich Moser (in Dovc'S Rcpert. Bd. 1. S. 214. u. f. ) hingege¬
ben, und nächst ihm Fischer (in seiner Schrift: „Das Verhältnis
der chemischen Verwandtschaft zur galvanischen Elektrieität."Berlin
1830). ^— Von den merkwürdigen Bewegungen, welche bei der
elektrischen Zersetzung flüssiger Leiter zuweilen vorkommen,wird bei
einer andern Gelegenheit gesprochen werden. (H. 85.)

") Diese Protektoren, auf deren Beschreibung wir später zurückkommen

werden (kleine Stückchen eines positiv gegen das Kupfer sich verhaltenden

Mctallcs, z. B. von Zink, Eisen, Zinn, die an verschiedenen Stellen des

KupfcrbeschlagcS angebracht sind), bilden mit diesem einfache galvanische

Ketten, durch deren elektrochemische Wirkung das Mcerwasser zersetzt wird,

wobei der Sauerstoff zu dem Zink geht und dieses zerstört, und dadurch

die zerstörende Wirkung desselben von dem negativen Elemente, dem Kupfer,

abgewendet wird. — Nach einer durch Hrn. Prof. Muncke in Heidel¬

berg verbürgten Nachricht ist die vcn Dave) gemachte Entdeckung eben¬

falls im Großen auch auf der Saline zu Dürr he im mit gutem Er¬

folge benutzt worden, um die eisernen Pfannen, worin das Salz'gesotten

wird, gegen die Zerstörung durch Rost zu schützen. Die Protektoren, in

langen Ainrstreisen bestehend, sind an der Außenseite der 30 F. langen

Pfannen angenagelt, und leiste» (nach Muncke ein sprechender Beweis

für die Woltcrsche Theorie der galvanischen Kette) ihren Dienst, ohne daß

sie mit dem Eisen durch irgend eine Flüssigkeit in Verbindung stehen. Die

kalte Soole steht Wochen hindurch in den so geschützten Gefäßen, ohne daß,

auch bei mittler Temperatur, der geringste Rost sich an ihnen ansetzt.
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